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Mas gibt es f êues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen^

Nach dem Kanzlerbesuch in Buchla «.
Berlin , 9. Sept . Reichskanzler v. Bethmann Hollweg

hat bekanntlich zwei Tage lang, gestern und vorgestern,
als Gast des österreichischen Ministers des Austern Gräfin
Berchtold auf dessen Schloh in Buchlau geweilt. Nach
der Besprechung der beiden Staatsmänner ist folgende
halbamtliche Verlautbarung zur Veröffentlichung gelangt:

Der zweitägige Besuch des Reichskanzlers Dr . v. Beth¬
mann Hollweg beim Grafen Berchtold in Buchlau hat den
leitenden Staatsmännern der beiden verbündeten Mächte
wiederholt zu eingehenden politischen Unterredungen Ge¬
legenheit gegeben. Dabei wurden alle augenblicklich
schwebenden Fragen der allgemeinen äußeren Politik, ins¬
besondere diejenigen des nahen Ostens, besprochen und die
beiderseitige volle Übereinstimmung über alle Punkte er¬
neut festgestellt.

Diese Verlautbarung gleicht allen Kundgebungen in
solchen Fällen ; was geheim verhandelt wurde, darf ohne
Not nicht öffentlich gesagt werden. Der Reichskanzler ist
gestern abend heimgereist, machte aber unterwegs einen
kurzen Besuch beim Fürsten Lichnowski in Grätz bei
Troppau. Auch diesem Besuch wird politische Bedeutung
beigemeffen. _

Die Erstürmung von Marrakesch.
Paris , 9. Sept . Nach einem hier eingetroffenen

Telegramm ist es der Kolonne des Obersten Mangin ge¬
lungen, die Truppen des marokkanischen Gegensultans
Ll Hiba unter den Toren von Marrakesch zu schlagen und
>ie Stadt selbst mit stürmender Hand zu nehmen. Die
«efangenen Franzosen, darunter der Konsul, konnten be¬
reit werden. El Hiba gelang es, zu entfliehen.

- — . .. |
Amerikanische Intervention in Mexiko.

Newyork , 9. Sept . Die Amerikaner haben offenbar
die größte Lust, sich die inneren Schwierigkeiten Mexikos
zunutze zu machen. Der Präsident Müdero ist nicht in
der Lage, seine eingegnngenen Verpflichtungen zu erfüllen.
Präsident Taft hat daher den Generalstabschef Wood an¬
gewiesen, die Regimenter her mexikanischen Grenze zu
mobilisieren und marschberest zu halten. Man glaubt
ledoch nicht, daß Mexiko gesonnen ist, eine bewaffnete
Intervention der Vereinigten Staaten stillschweigend hin-
zunehmen. sondern sich mit allen Kräften wehren wird.
Man erwartet in den Vereinigten Staaten die Einberufung
des Kongresses, falls sich die Lage weiter zuspitzen sollte.
— Im übrigen wird aus Mexiko gemeldet, daß der auf-
l̂ udische General Zapala den Vormarsch auf die Haupt¬
stadt Mexiko angetreten hat.

Denunziationen.
Aus der Reichshauptstadt wird uns geschrieben:
Als kürzlich in Berlin ein Theater abbrannte und sich

während des Feuers eine Explosion ereignete, lief bei dem
dortigen Polizeipräsidium ein Brief ein — natürlich ohne
Namensnennung — in dem erklärt wurde, das Feuer sei
von Verschwörern angelegt worden, die beabsichtigt hätten,
durch die von ihnen ins Theater geschmuggeltenBomben
während der Vorstellung eine große Explosion und Panik
herbeizuführen. Die Polizei prüfte dieses Schreiben und
legte es dann beruhigt beiseite.

Die Polizeibehörden aller größeren Städte besitzen
große Übung in der Beurteilung solcher anonymer
Denunziationen, die ihnen zu Hunderten zugehen, wenn
em auffallendes Verbrechen begangen worden ist. Ist eine
besonders sensationelle Tat verübt worden, zum Beispiel
ein Mord , so hat die Polizeibehörde in den nächsten Tagen
lncht mit dem Empfang von 300 bis 400 anonymen Zu¬
schriften zu rechnen.

Unzweifelhaft befinden sich Personen darunter , die in
der Tat glauben, der Polizei einen Dienst zu erweisen,
wenn sie auf Spuren , die sie vermuten oder entdeckt zu
daben glauben, auftnerkfam machen. Daß die Brief»
ichrerber dies ohne Namensnennung tun , ist wohl er«
tiaruch, Sie wollen keine Scherereien mit Ver¬
nehmungen haben, fürchten wohl auch die Rache der Ver¬
ratenen oder deren Komplicen. Diese Personen , die es
rrnfthaft meinen, sind jedoch in der großen Minderzahl.

größer ist die Zahl der Menschen, die das Bedürfnis
haben, sich vor sich selbst und ihren Bekannten wichtig zu
w«chen und Briefe zu schreiben, in denen sie ihren Scharf-
nnn zeigen und der Polizei die richftgen Wege weisen
^vollen. Viele der Brieftchreiber aber sind Spaßvögel,
allerdings böser Art . die es für einen guten Witz halten,
oie Polizei durch ungeheuerliche Lügen auf den Holzweg
»u führen. Unter ihnen befinden sich auch häufig Leute, die
wit der Polizei in Konflikt geraten sind. Sie glauben daun
jtoi Augenblick gekommen, wo sie an der Polizei ihrAtütchen kühlen können.

.Diese Art Rache ist aber roch sehr harmlos gegenüber
oerienigen. die von Briefschreibern verübt wird , um Be¬
kannte zu verdächtigen. Unter voller Nennung ,des
Ramens und der Adresse eines Menschen, dem sie übel
wollen, teilen sie der Polizei mit, dieser Mann sei bei
dem Verbrechen beteiligt, und führen oft Gründe an, die
höchst plausibel klingen, lediglich in der Absicht, dem Ver¬
dächtigten Unannehmlichkeiten zu bereiten. Wenn es gar

gelingt, ihn derartig zu verdächtigen, daß er in Unter¬
suchungshaft gebracht wird , so ist die Rache vollkommen.
Bei dieser Rache spielt wiederum häufig die Eifersucht
eine große Rolle. Die eheverlassene Frau , die verlassene
Geliebte will sich an dem Mann oder umgekehrt an der
Nebenbuhlerin rächen und richtet bei solch sensationeller
Gelegenheit anonyme Briefe an die Polizeibehörde . Sorg¬
fältige Ermittlungen haben außerdem ergeben, daß solche
Denunziattonen auch aus sehr materiellen Gründen er¬
folgen. In einem Falle entdeckte man solch einen anonymen
Briefschreiber, der einen gänzlich »nbeschollenen Menicken
eines grauenhaften Mordes verdächtigte. Der Grund,
weshalb das geschah, war ein höchst sonderbarer . Der
Verdächtigte war dem Denunzianten Geld schuldig, halte
wiederholt seine Wo'-nung gewechselt, und die Adresse des
Verdächtigten war dem Denunzianten abhanden gekommen.
Dieser hoffte nun auf solche Weise die gesuchte Adresse zu
erfahren.

Es gibt unter den Briefschreibern auch Persönlich¬
keiten, die an einer Art krankhaften Mißtrauens leiden,
die ihre Nachbarn, ihre Bekannten unablässig überwachen
und in deren Tun und Treiben leicht etwas Verdächtiges
finden Alte, allein lebende Damen leisten in dieser Be¬
ziehung manchmal ganz Verblüffendes. Sie denunzieren
Leute der Polizei , nicht nur in großen, sondern auch in
kleinen Städten , weil ein Mann , der mit ihnen zusammen
im Hause wohnt, des Abends öfter ausgeht und dabei den
Mantelkragen hochgeschlagen und den Hut ins Gesicht ge-
drückt hat. so daß man ihn nicht erkennen kann. Diese
Beobachtung, die lediglich dadurch verursacht worden ist.
daß der Verdächtigte sich gegen Wind und Regen schützen
wollte, veranlaßt die Mißtrauische zu einer Denunziation.
Man kennt bei den Polizeibehörden solche Persönlichkeiten
ganz genau, geht aber nicht gegen sie vor, denn derartige
mißtrauische Leute sind ein ganz wunderbarer Schutz für
das Haus , in dem sie wohnen.

Sehr eigenartig sind auch Denunziationen wegen
Hasardspiels, die man bei allen Polizeibehörden auch in
kleinen Städten immer wieder zu verzeichnen hat. „Im
Hinterzimmer des Restaurants 3£. in der N.-Straße wird
jeden Abend eine Spielhölle etabliert*"— so lautet eine
derartige Anzeige. Stammt sie von Frauenhand , so ist
anzunehmen, daß entweder die Frau eines Mannes , der
der Spielleidenschaft huldigt, diese Denunziation erlassen
hat, oder daß eine Frau sich rächen will . Handelt es sich
um die Handschrift einer männlichen Person , so bleibt
immer zu erwägen, ob hier nicht ein Racheakt vorliegt, ob
nicht ein Konkurrent, dessen Lokal weniger gut besucht ist.
dem Kollegen einen Streich spielen will, oder ob nicht ein
gerupfter Spieler die Denunziation losgelaffen hat, um
sich dafür zu rächen, daß man ihm sein Geld im Spiele
abknöpfte. Eine solche Anzeige bleibt natürlich nicht un¬
beachtet. Nur tut man dem Denunzianten nicht den Ge¬
fallen. sofort und tn plumper Weis« zuzugreisen. Es wäre
ja auch möglich, daß die Denunziation von den Spielern
selbst ausgegangen wäre, nur um die Polizei zu veran¬
lassen, eine vergebliche Razzia zu veranstalten, durch die
sie sich überzeugen würde, daß die Denunziation grundlos
gewesen ist.

Auch Verfolgungswahnsinnige, überhaupt Irrsinnige,
besonders aber solche, die noch helle Augenblicke haben,
verursachen den Polizeibehörden allenthalben viel Arbeit
mit ihren Anzeigen, die manchmal so wahrheitsgemäß , so
natürlich aussehen. daß sich mehr als einmal Dutzende von
Beamten tagelang abgemüht haben, um aus die Spur
eines Verbrechens zu kommen, das lediglich in der
Phantasie eines Geistesgestörten bestand. A. 0 . Kl.

politifcbe Rundfcbau.
Deutfehes Reich.

♦ Wie russischen und polnischen Zeitungen ans Warschau
und Lodz zu entnehmen ist, sind in den letzten Wochen
auch in Polen die Fleischpreise bedeutend gestiegen , da
sich in Polen Biehmangel bemerkbar macht. Infolge der
Fleischteuerung haben die Händler mit lebenden Gänsen
in Rußland beschlossen, die Konjunktur auszunutzen, sie
haben die Preise für Gänse ebenfalls erhöht und halten
die Zufuhr zurück. Obwohl die Grenze für Gänseeinfuhr
geöffnet ist, ist die Einfuhr zurzeit geringer als in den
Vorjahren . Die Preise für Gänse sind in Deutschland im
Durchschnitt fast höher als im Vorjahre , obwohl im Osten
kein Gänsemangel herrscht.

+ In diesem Sommer find die Arbeiten am neue«
Torpedoboothafcn in Helgoland ganz bedeutend gefördert
worden, so daß man bestimmt damit rechnet, im Früh¬
jahr 1914 den gesamten Schutzhafen unter den Felsen der
Insel fertigstellen zu können. Der Hafen kann provisorisch
schon jetzt benutzt werden, da die beiden großen Molen
(West- und Ostmole) in einer Länge von 1000 Metern fast
im Bau beendet sind. Im nächsten Jahre — im Winter
ruht die Arbeit — soll die südliche Ouermole und die
Hafeneinfahrt in Angriff genommen werden Der Bau
des Torpedoboothafens wird annähernd 30 Millionen Dtark
kosten.

+ Anträge für die zweite Lesung des preußische,
Wassergesetzes sind in der 13. Kommission des preußische,
Abgeordnetenhauses, die soeben die zweite Lesung beginnt
Angebracht worden. Zum Teil enthalten sie in der erster
Lesung abgelehnte Vorschläge, zum andern Teile r der
Wünsche der Industrie über den Gemeingebrauch dcr Ge-

wäfler, die Abwäffersrage, die Verleihung, die Zusammen¬
setzung der Behörden vertreten. — Wie verlautet, ist ein«
Hinausschiebung des Beginns der zweiten Lesung ganz
ausgeschlossen, dürste in der Kommission auch nicht bean¬
tragt werden, da sie schon früher den Standpunkt ver¬
treten hatte, die Materie aus jeden Fall während der Ver¬
tagung abzuschließen. Die Informationsreise nach dem
Rhein am Schluffe dieser Woche wird dazu dienen.
Wünsche au8 industriellen Kreisen bezüglich der Abwässer¬
frage zu prüfen.

4- Der Ende deS nächsten Monats zusammentretendr
preußische Landtag wird daS Parzellierungsgesetz anj
dem Tische deS HauseS oorfinden. Der ursprüngliche Ge¬
danke. dar Gesetz für die ganze Monarchie mit Aus¬
nahmebestimmungen für die Ostmarken vorzuschlagen,
ist fallengelaffen worden, da er sich als nicht aus¬
führbar erwiesen hat. Das Gesetz ist ein Sondergesetz
für die Provinzen Posen und Westpreußen und macht die
Vornahme von Parzellierungen von der Genehmigung des
Regierungspräsidenten abhängig.

Rußland.
x Die Borodinofeier ist überall in ganz Rußland durch

Flaggen, Illumination , Truppenparaden usw. festlich be¬
gangen worden. In mehreren Städten wurden auch
Denkmäler zur Erinnerung an das Jahr 1812 enthüllt.
Die Feier am Denkmale aus dem Schlachtfelde von
Borodino , an welcher auch der Zar mit seiner gesamten
Familie und die Großfürsten teilnahmen, bestand in
Gottesdienst. Prozession, Kranzniederlegung am Denkmal
und Truppenparade . Auch französische Deputierte legten
Kränze nieder. Im Jnvalidenhaus zu Borodino wurden
dem Zaren die Zeitgenossen der Schlacht von Borodino
vorgestellt, deren ältester 126 Jahre zählt. In der
Prozession wurde das Mutiergottesbild gelragen, das in
der Schlacht von der russischen Armee niitgeführt
worden war.

X Über Sewastopol ist infolge der Meuterei der Marine¬
soldaten der Belagerungszustand verhängt worden. Der
Marineminister drückt in einem Flottenbefehl sein tiefes
Bedauern über die Notwendigkeit der Verhängung aus.
Er erklärt, da der Kaiser und die Volksvertretung die
russische Flotte durch reichliche Mittel zu neuem Leben ge¬
rufen haben, lei es um so nötiger, durch Pflichterfüllung
mitzuarvciten . Der Keim der Unordnung, der in einige
Schiffe gedrungen, sei dem Kaiser schmerzlich. Den ge-
wiffenhaft ihre Pflicht erfüllenden Mannschaften spreche
der Kaiser seinen Dank aus.
Aus In - und Ausland.

Rudolstadt, S. Sept . Der Landtag  des Fürstentums
Schwarzburg-Rudolstadt beabsu !igr. dein von der Regierung
eingeholten Rechlsgutachtcndes Professors Lnband das Gut¬
achten eines andern Staatsrechtslehrers entgegenzusteüen.

Wien , 9. Sept . Kaiser  Franz Joses ist nach zwei¬
monatigen! Sommeraufenthalt in Ischl wieder hierher zurück¬
gekehrt.

Konstantinopel, 9. Sevt . Zwei Marine-Offiziere, die
dem jungtürkischen Komitee angchören, feuerten vor der
Wohnung des Kriegsministers mehrere Rkvolverschüss«
ab. Sie wurden verhaftet. Ob es sich um eine Drohung
gegen den Kriegsminister handelt, steht noch nicht fest.

Konstantinopel, 9. Sept . Der Ministerrat beschloß, die
den Albanesen zugesagten Reformen tm  ganzen Reich
üurchzuführen.

Belgrad , 9. Sept . Das Kabinett bat seine Demisjion
-ingereicht^

Ro« , 9. Sept . Gegenüber den von vielen Blättern
wieder gebrachten Ankündigungen einer angeblichen Ber-
siandigung über den Friedensschluß  ist die halbamtliche
,Agenzia Stefani " zu der Erklärung ermächtigt, daß alle
kiese Meldungen jeder Grundlage entbehren und als be¬
dauerliche Machenschaften angesehen werden müssen.

Mexiko, 9. Sept . Der deutsche Konsul Weber  in
Eiudad Juare », über besten Berlchwindcn auf einer Reise
nach Montezuma besorgniserregende Angaben verbreitet
waren, ist wohlbebalten wieder eingetroffen.

Buenos Aires , ». Sept . Hier ist eine Militär-
Fliegerschule  eröffnet worden.

fiter  und JVIartne.
4> Die erste Kreuzerdiviston der englischen Heimatstotte,

bestehend aus vier Kreuzern, ist auf ihrer Fahrt durch di«
skandinavischen Gewäffer zu mehrtägigem Besuch vor
Drontbeim eingetroffen. Von den Behörden find Festlich¬
keiten geplant. Das Geschwader trifft am 13. Septembei
vor Christiania ein und wird von dort nach Kopenhagen
geben.

4- Englische Flugzeugstatiou. Die britische Admiralität
hat sich entschloffen. eine Flugzeugstation in Rosyth  ein<
zurichten, um die Kette der Stationen an der Ostküste zu
vervollständigen.
. # Zur Raphthabeheiznng der rufst,we» Flotte will die
Regierung in Petersburg übergehen. Es werden deshalb
auf ftanzöffschem wie englischem Gebiete Naphthastationen
eingerichtet werden. Bei der Reise Ssasonows nach England
und Frankreich werden die in Aussicht genommenen Stationen
festgestellt werden. Die französische Regierung hat ihre Zu¬
stimmung schon erteilt.

G Neues amerikanisches Schlachtschiff. Das nord¬
amerikanische Marinedepartement in Washington gibt die
Absicht bekannt, ein Schlachtschiff von 30 000 Tonnen zu
bauen. Es ist das einzige Schlachtschiff, das in der letzten
Session des Kongreffes bewilligt wurde.



Kailcnrnnöver 1912.
(Sonderbericht unseres militärischen Mitarbeiters .)

Mügeln , 9. September.
Der grobe Krieg im Frieden hat begonnen und 126 000

Mann preußischer und sächsischer Truppen find an der
Grenze des Königreichs Sachsen versammelt, um vor dem
»bersten Kriegsherrn die Schlußprüfung abzulegen. Ge-
waltig sind allemal die Anforderungen, die an Führer und
Mannschaften gestellt werden. Kilt es doch die äußerst«
Leistungsfähigkeit zu erproben, um einen Maßstab für den
Ernstfall zu gewinnen, und sagt doch schon der alte Moltke:
.Man muß das Unmögliche verlangen, um da- Mögliche
zu erreichen!"

Die allgemeine Kriegslage
für das Kaisermanöver ist gleich bei seinemB -g'.nn .-unttiä
ausgegeben worden. Sie ist klar und für jedermann ver¬
ständlich, auch für die Laienwelt, deren Interesse für du
alljährlichen Kaisermanöver wächst:

Während Blau gegen eine Westmacht kämpfte, über¬
schritt Rot die blaue Ostgrenre und rückte durch die Neu-
mark und das nördliche Böhmen vor . Nach einen , ent¬
scheidenden Eriolge im Westen überführt Blau seil dem
6. September mit der Eisenbahn starke Kräfte nach
Magdeburg und an die Saale . An der Elbe um Witten-
borg und Torgau sowie nördlich und im Erzgebirge bat
Blau zunächst nur Reservetruvpen . Es befestigt Witten¬
berg und Torgau . Blau bat Meldung von starker roter
Kavallerie bei Calau.

Soweit also die allgemeine Kriegslage. Trotz ihrer
Durchsichtigkeitwird von derselben amtlichen Seite gleich¬
wohl eine

Erläuterung
der vorstehenden Darstellung in ausführlicher Weise ge¬
geben.

Auf jeder Seite der kämpfenden Parteien stehen
Armeen . Diese handeln im Rahmen der in der Kriegs¬
lage erwähnten Heere , find also nicht selbständig . Führer
von Blau ist sächsischer Generaloberst Kriegsmiuister Frei¬
herr v. Hausen . Ihm ist beigegeben als Chef des General-
slabes Generalleutnant v. Lochow, als Oberquartiermeisier
sächsischer Generalmajor Edler v. d. Planitz . Aus roter
Seite führt General der Infanterie o. Bülow . Ihm ist
betgegeben als Chef deS Generalstabes Generalleutnant
o. Hutier . als Oberquartiermeister Generalmajor Freiherr
v. Frentag -Loringhoven . Auf beiden Seiten sind höhere
Kavallerie -Kommandeure eingeteilt . Sie find bestimnit.
mehrere Kaoallerie -Divifionen einheitlich zu führen , bei
Blaa Generalleutnant v. Hoffmann , Chef des Stabes
Oberstleutnant v. Studnitz : bei Rot Generalleutnant
Torgany , Chef des Stabes Oberstleutnant o. Poseck. Der
Kriegszustand für diese Heereskavallerie beginnt am
9. September vormittags 7 Uhr . Voraussichtlich wird
sogleich starke rote Kavallerie aus der Gegend von Calau
gegen die Elbe zwischen Torgau und Dresden oorgchea:
aus dieser Strecke sperren blaue Reservetrmwen . Diese
handeln gemeinsam mit Motorbooten des Motor -Jacht¬
klubs von Deutschland , welche mit Scheinwerfern und
Maschinengewehren ausgerüstet find. Bei den beiüer-
seitigcn Aufklärungen wirken mehrere Fliegerabtcilungen
zu je sechs Flugzeugen mit . sowie Lenkluftschiffe. „Z . 3"
hat zu diesem Zweck heute mittag von Metz aus die Reise
ins Manövergelände angetreten , wo es morgen früh ein-
treffen kann.

Aus der allgemeinen Lage heraus entwickelt sich auf
Grund des Erkunduugsergebnisses der beiderseitigen
Heereskavallerien das Manöver . Für den Kaiser ist ein
Barackenlager bei Berntitz errichtet zwischen Oschatz und
Mügeln . HanSmarschall Freiherr v. Lrmcker, der gestern in
Oschatz erntras. besichtigte sofort am Vormittag das Lager.

Der erste Tag.
Die Devise des heutigen ersten ManövertageS, der die

weit voneinander entfernten feindlichen Heere in Fühlung
bringen soll, lautet : In den Beinen steckt der Siei . In

richtiger Erkenntnis dieses Umstandes erscholl denn auch
schon bald nach Mitternacht der Ruf znni Wecken, denn
wer zuerst die Elbe erreicht und sich die Übergänge für
die eigene Arinee sichert, hat den Sieg letzten Endes in
der Tasche. Da die Manöver -Oberleitung uns Vertreter
der Presie gebeten hat, im Interesse einer kriegsgcmätzen
Durchführung des Manövers von einer detaillierten Be¬
schreibung des Vormarsches abzuseheii, so sei nur so viel
verraten , daß der erste Akt des Manövers der Kavallerie
gehört. Diese ist von beiden Seiten als kompakte Masse
in Divisionsverbänden unter Zuteilung starker Artillerie¬
parks weit vorgeschoben worden. Sie hatdie wichtige Ausgabe,
dauernd mit dem Feinde Fühlung zu behalten, in Verbindung
mit den Luftschiffen den Aufkläcnngs- und Nachrichten¬
dienst zu versehen sowie endlich den Aufmarsch des eigenen
Gros möglichst zu verschleiern. Da die Kavallerie schon
in aller Herrgottsfrühe aufgesessen und in Gewaltmärschen
vorgerückt ist. so stießen bereits am Nachmittage die ersten
Patrouillen aufeinander . Wie die Dinge i», Augenblick
stehen, so hat es den Anschein, daß die Chancen gleich ge¬
blieben sind und keine Partei der anderen einen sonder¬
lichen Erfolg hat «bringen können. Denn in dem Augen¬
blick, wo auf dem westlichen Ufer der Elbe auf der
Linie von Meißen bis Riesa die blaue Kavallerie sich
zeigte, tauchten auf den Hügeln des anderen Ufers die
roten Schwadronen auf. Die üblichen kleinen Plänkeleien
der Vorpostenschwadronen folgten, vermögen jedoch nicht,
das Bild anders zu gestalten. So wird denn die Haupt¬
waffe, die Infanterie , entscheiden müssen, die wohl in den
morgigen Vormittagsstunden herangebracht werden kann.

Heute wie auch in den nächsten Tagen ivird meist
biwakiert werden. Regen ist zwar heute im Laufe des
Tages nicht gefallen, es sieht aber doch so aus . als wenn
uns der Abend noch einen ordentlichen . Nassauer" be¬
scheren würde. Sehr überflüssigerweise, denn es ist noch
naß genug von dem Regen der letzten Tage : dazu herrscht
eine Hundekälte, die den Aufenthalt im Freien zu allem
anderen als zu einem angenehmen macht. Man muh
daher versuchen, den äußeren Menschen durch flackernde
Lagerfeuer und den inneren durch wiederholte Einnahme
eines möglichst steifen Grogs wieder warm und gelenkig
zu machen.

Der Kaiser im Manövergelände.
f urz vor 9 Uhr heute morgen traf der Kaiser, vor

Konstanz kommend, im Sonderzuge aut der Station
Coswig ein, wo er vom König und dem Kronprinzen
von Sachsen begrüßt wurde. Von hier begaben sich dir
Moliarchen sofort, begleitet von ihrem Gefolge, mit Auto¬
mobilen ins Gelände. An der Elbebrücke in Meißen hiell
der Kaiser an und besichtigte unter Führung des Vize¬
admirals von Aschenborn die dort liegenden zahlreichei
Motorboote , die vom Mvtor -Jachtkiub für Deutschland fü)
Manoverzwecke zur Verfügung gestellt worden sind. Di,
einzelnen Besitzer der Boote ließ sich der Kaiser oorstellen
Die Motorboote sind vorn mit einem Maschinengewehr
und hinten mit einem Scheinwerfer ausgerüstet.

Kongresse unct Versammlungen.
** Die internationale sozialpolitische Woche , die in Zürich

stattfindet , begann mit den Beratungen der internationalen
Vereinigung zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Die
Vereinigung zahlt 867 Mitglieder und es sind ihr 17 Re»
gierungen beigetreten . Es soll ein Fragebogen veraus-
gegeben werden zur Herbeiführung einer einheitlichen inter-
nationalen Arbeitsoermittlungs -Siatistik . Die zweite Ver¬
anstaltung in der sozialpoliiischen Woche war der
Heimarbeiterkongreß . Die Gesetzentioürfe , die in Österreich.
Belgien und Frankreich veröffentlicht , sowie die Gesetze über
die Heimarbeit , die in England . Deutschland und Australien
bereits in Kraft getteten sind, wurden erörtert.

" Der deutsch- österreichische A .'penvercin , die größte
touristische Vereinigung , .der Welt^ .hält .seine, diesjährige

Tagung in Graz av. Die ganze Stavl hat sich dazu in
Blumen- und Flaggenschmuck geworfen. Zu dem Eröffnungz.
abend war auch der preußische Handelsminister Sydow er.
schienen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» lt . Leptember.

Sonnenaufgang 528|| Mondaufgang 5* v»
Sonnenuntergang 6-4 || Monduntergang 0* 'j(

1825 Musikschriststeller Eduard Hanstick in Prag geb. —
Geschichtschreiber Karl 0. Noorden in Bonn geb. — 1835 Gclchickls-
maler Otto Brausewetter zu Saatfeld i. Ostpr. geb — 1843 Rechts-
lehrer Adolf Wach zu Kulm i. Westpr. geb. — 1848 Geschickt,
schretber Hans Delbrück in Bergen geb.

LI Das letzte Wort . Es ist so wundersam , wenn Menschen
auseinander gehen. Die Dichter haben diese Stimmung be.
sungen und jenen eigentümlichen Hauch umwoben in dem
ein leiser Schmerz der Trennung und die Hoffnung baldigen
Wiedersehens ineinandermischen. scheinbar wie gegensätzlich.
Gefühle und doch sich seltsam ergänzend, verfeinernd und
steigernd. Man geht voneinander, und doch sind es nur die
Körper, die sich trennen. Die Seelen bleiben beisammen,
und wenn sich die Hast des Tages dennoch zwischen sie
schiebt, wird doch noch ein Hauch der Seele des einen mit
der des andern wandern. Hier liegt das Wunder des letzten
Wortes . In seiner Kraft, seiner Wärme, seinen feineren
Klängen ist die Gewalt , die die äußere Trennung nur zu
einer zufälligen macht. Das letzte Wort ist die Brücke die
den Freund von jetzt mit dem Freund von nachher verbindet
Und weiter, die den Menschen in seiner Artung leben läßt
bei seinen Nebenmenschen. Das letzte Wort klingt nach
Das wiffen wenige. Aber alle fühlen es. Das letzte Wort
kann zerstören, was das fließende Geplauder von Stunden
verknüpft bat. Das letzte Wort kann wieder austichten was
in der Härte gedanklicher Auseinandersetzungzugrunde ging
ES kann eine Hoffnung bringen nach einem Widerspruch'
der unlöslich schien, und schmerzhafte Erkenntnis zu Be¬
ziehungen. die unzerstörbar schienen. So kann es sein, daß
die Feinsten aus Scheu vor diesem letzten Wort kaum nur
noch eine alltägliche Wendung wagen, und manchmal wird
ein Händedruck und ein Blick die Ohnmacht verraten müssen,
die Sttmmung deS Abschieds in das Joch eines Wortes zu
zwingen. Wir gehen voneinander und wiffen nie. ob wir
uns je als die gleichen Wiedersehen. Wenn darum di«
Weisheit der Bibel lehrt : Seid behutsam mit eurer Zunge,
steigern wir diese Mahnung zu dem Befehle letzter Sittlich¬
keit: Seid behutsam mit eurem letzten Worte!

* Die Witterung im August. Ganzem Gegensatz zum
vergangenen Jahre zeichnete sich der diesjähie August
im Bezirk der Wetterdienststelle Welburg durch sehr
niedrige Temperatur und große Nässe aus . Sowohl auf
den Bergen wie auch in den Tälern lag die Mittel-
temperatur des Monats 3 ° unter dem durchschnittlichen
Wert , während sie im vergangenen Jahre im August
3 ° darüber lag . Die Nachrrittoastemperaturen lagen
im Durchschnitt um 3 " bis 4 ° niedriger, als es im viel-
jährigen Mittel der Fall zu sein pfl gt. Dagegen waren
die Nächte durchschnittlich nur um 1 ° zu kalt. Der
Grund dafür ist besonders in der starken Bewölkung
zu suchen: es kam kein einziger völlig hstterer Tag vor,
dagegen wurden nicht weniger als 16 trübe verzeichnet.
Die starke Bewölkung wurde ihrerseits wieder durch die
überaus häufigen südwestlichen und westlichen Winde
herumgerufen , die in nicht weniger als in 65 °/ 0 aller
beobachteten Fälle wehten . An 25 bis 27 Tagen fiel
meßbarer Niederschlag, der den Tälern utib den Höhen
ungefähr das Doppelte der normalen Niederschlags¬
menge des Monats brachte. Besonders das letzte Drittel
des Monats war sehr feucht. Ec brachte allen den
Uebeischuß an Feuchtigkeit. Gewitter waren besonders
häufig , sie wurden an 5 Tagen beobachtet.

Mr. öordons seltsame fahrt.
Eine Wild-West-Geschichte von P . L. Ford,

ö) Nachdruck verboten.

Der ganze Abend verging mir io außerordentlich an¬
genehm, daß ich glaubte, ich hätte wohl überhaupt gar
nicht mit Sprechen aufgehört, wenn wir nicht unterbrochen
worden wären . Auf einmal bemerkte ich nämlich, daß
Fräulein Lullen leise znsammenschauerte, und fragte sie,
ob sie es kalt fände.

„Durchaus nicht!" antwortete sie. „Es war mir
nur . . . Wie heißt doch die Station , wo wir augen¬
blicklich halten?"

Ich wollte aufstehen, sie hieli mich aber zurück, indem
sie sagte: „Bitte , bemühen Sie sich nicht. Ich dachte. Sie
wüßten es, ohne daß Sie erst nachzusehenbrauchten. Es
liegt mir wirtlich nichts daran , es zu erfahren ."

JÄ zog meine Uhr und sah zu meiner Überraschung,
daß es bereits zwanzig Minuten nach zwölf war . Natür¬
lich war ich nicht so einfältig . Fräulein Cullen dies zu
lagen, sondern ich bemerkte nur : „Der Zeit nach zu
urteilen, muß dies Sanders sein."

„Halten wir hier lange?" fragte sie.
„Nur so lange, um Wasser einzunehmen", antwortete

ich, und fuhr hierauf in meiner Erzählung fort. Aber
während des Sprechens kam es mir allmählich zum
Bewußtsein, daß wir bereits geraume Zeit gehalten hatten.
Ich schwieg plötzlich und schaute hinaus , um zu sehen, wo
wir eigentlich wären , konnte es jedoch nicht feststellen, da
man ans beiden Seiten nur die weite Alkaliwüste sah.
Em wen:g überrascht blickte ich auf die Schienen und de¬
mente , daß ein Ausweichgeleise nicht vorhanden war.
Hastig sprang ich nun auf und sah nach vorn. Ich be¬
merkte zu beiden Seiten des Zuges sich bewegende Ge¬
stalten. , Dies wollte jedoch nichts sagen, denn das Zug¬
personal sowohl als die Passagiere benutzten gern jeden
Ansenthalt des Zuges , um für einen Augenblick aus-
zusteigen. Sehr vielsagend aber war , daß kein Wasser¬
behälter lind kein Stationsgebäude zu sehen war . Weshalb
also hielt der Zug mitten im freien Felde?

„Ist irgend was passiert ?" fragte Fräulein Cullen.
„Wahrscheinlich ist irgend etwas mit der Maschine

oder dein Geleise nicht in Ordnung , Fräulein Cullen",
antwortete ich: „Wenn Sie mich für einen Augenblick
entschuldigenwollen, will ich nach vorn gehen und mal
nachiehen!"

Kaum hatte ich diese Worte gesprochen, so fielen —
Lang! bang! - zwei Schüsse. Ich hörte sofort, daß -sie

aus einem englischen Expreß abgeseuert waren , als
offenbar ans einem der Doppelgewehre des englische
Brüderpaares , die der ältere davon, Lord Ralles , mit der
Namen „Büchse" bezeichnet hatte. Kaum waren die beide
ersten Schüsse gefallen, so ging es : Krack! Krack! Krack
Krack!

Das waren Winchestergewehre!
»O! Was ist denn das ?" ries Fräulein Cullen.
»Ich glaube, Ihr Wunsch ist in Erfüllung gegangen!

antwortete ich hastig. „Wir sind überfallen worden, uni
Lord Ralles zeigt uns , wie man . . ."

Meine Worte wurden unterbrochen.
Bang ! Benag! donnerte wieder ein Expreß, und di

beiden neuen Schüsse folgten so schnell aufeinander , da!
sie bemage gleichzeitig fielen. Krack! Krack! Krack! aut
warteten die Winchesterbüchsen - und dann wurd
es sttll.
c* «. mr$ L‘  bEe ich. . Nun iffs aus mit dem arme,John Bull !"

3. Kapitel.
Ich schob schnell Fräulein Cullen tn den Wagei

™> n, riegelte die Hintertür zu und nahm meine Winchester
buchse von ihrem Haken.

. »Ich geh' nach vorn ", sagte ich ihr, „und werd,
weinen Schwarzen sagen, daß sie die vordere Tür diese!
Wagens o .rschließen; aus diese Weise werden Sie hier sc
ffcher sem wie in Chikago."

Eine Minute darauf war ich auf der vorderen Platt¬
form meines Wagens . Ich sprang zwischen den beiden
tragen zur Erde und kroch neben Herrn Cullens Salon-
wagen — oder vielmehr halb unter ihm — nach vorn,
^ach meiner wehmütigen Betrachtung von vorhin über¬
raschte es mich natürlich ungemein, als ich am vorderen
Ende des Wagens die beiden Briten und Albert Cullen in
denkbar ungeschütztester Lage stehen sah.
-rr - £ ® a ^ " '  s " 6te bei meinem Auftauchen Cullen in seinem
Nülichen gedehnten Ton. „da kommt Herr Gordon - ein
bißchen zu spät für den Sport ."

„Na ", prahlte Lord Ralles . „wir haben uns erlaubt,
uns ein bißchen ins Spiel zu mischen, Herr Betriebs-
r ' UPÖ ' Ul‘3 nicht angepfeffert worden. Die Schurken
brachten sich in Sicherheit, sowie wir das Feuer er-offneten."

Inzwischen hatten sich etwa zwanzig Passagiere bei
ims Ungesunden; alle fragten auf einmal, so daß es
schwierig zu erfahren war , was überhaupt sich ereignet hatte.
Soviel ich aber aus den verschiedenen Antworten ent-
nehmen konnte, ivaren die Pokerivieler durch den langen

Aufenthalt neugierig geworden, hätten aus dem Fenster
gesehen und einen Mann mit einer Büchse bemerkt, der
vorn bei der Lokomotive stand. Sofort hatten sie nach
n>ren Gewehren gegriffen. Lord Ralles hatte beide Läufe
seiner Buchse auf den Mann abgeschossen, und als Ant-

darauf waren die vier Schüsse gefallen, die ich zuerst
gehört hatte. Durch das Schießen gestöü, waren die
vorigen Räuber von den Wagen heruntergesprungen, und
der Hauptmann und Albert Cullen hatten die übrigen
Schüsse auf die nach verschiedenen Richtungen entfliehenden
Ô rle abgefeuert. Ich hielt mich nicht damit auf. die Be-
icyreibung ihrer Heldentaten noch länger anzuhören,
sondern begab mich nach vorn, um zu sehen, was die
„Enenbahnagenten " erbeutet hätten.

Den Packmeister fand ich mit gebundenen Händen und
: ußen in der Ecke seines Wagens : ich befahl einem
Bremser, den ich mitgenommen hatte, ihm die Fesseln ab-
zunehmen, und wandte meine Aufmerksamkeitdem Kassen«
!L,ranr zu. Daß die Störung nicht einen Augenblick zu
ttuh gekommen war . lag auf der Hand, denn die

"Dpnamitpatrone war schon angesetzt, und auf dem Fuß-
acden lag die Zündschnur, die man offenbar in der Hast
baue fallen lassen. Aber der Kassenschrank war un¬versehrt.

Ich begab mich nun in den Postwagen und fand den
Beamten an einen Pfosten angebunden. Ein Briesiack war
um über den Kopf gezogen, und aus dem Sortiertisch
herrschte ein wirres Durcheinander : eine große Menge
Briefe ivar ans dem Fußboden verstreut. Ich band den
Beamten los und fragte ihn, ob Briefe abhanden ge¬
kommen ieiert; er warf einen Blick auf den wirren Haufen
nno antwortete , er könne daraus erst Antwort geben, wenner genau nacbgeieben üabe.

Fortsetzung folgt.

oet Franzosen tn geographischen Dingen wird wie
mnmal durch eme amüsante Nottz bewiesen. Deuts
Blatter hatten aus Offenbacha. M . berichtet, beim dortn
Bnfanterie-Regiment Nr . 168 seien von spät heimkehren!
Urlaubern , wahrscheinlich aus Schabernack, von sieben (
wehren die Schlösser herausgenommen worden. Di
Tatsache war dem französischen Blatt „Nouvelliste" wich
genug, um sie auch zu erwähnen, so daß man in seil
Nummer 206 lesen konnte: *0n pense que le vol a -
commis par des reservistes recemment arrives de Schab
° a.c£ “ „Das heißt übersetzt: Man nimmt an. daß !
Dlebstahl begangen worden ist von Reservisten, die et
aus Schabernack anaekommen waren.



' Handbuch der deutschen wirtschaftlichen Verbände. An-
rcgunocn aus gewerblichen Kreisen des Hansa -Bundes
eiuip echend. dal die Leitung des Hansa Bundes be¬
schlossen, alsbald ein Handbuch der wirtschaftlichen Ver¬
kitte ui d Verbände des deutschen Reichs herauszugeben.
Mit den Vorarbeiten ist bereits begonnen worden . Die
steigende Organisationstätigkeit in Deutschland hat dazu
qesührt, daß das Bild des Standes der Organisationen
sich fortgesetzt ändert . Auf dem Gebiet der Industrie-
Organisationen ist die Idee der Arbeitgeberverbände im
steten Steigen begriffen gewesen und ebenso hat die
weitgehende Spezialisierung der deutschen Industrie zu
immer weiterer Branchenbildung geführt . Eine ähnlich
reiche Tätigkeit in der Bildung neuer Organisationen
zeigt sich auch auf dem Gebiet des Handels , des Hand¬
werks, der Handelsangestellten und der Verbände der
Techniker. Der Hansa -Bund , dem über 800 wirtschaft¬
liche Verbände körperschaftlich angeschlossen sind, wird
innerhalb dieses Werkes, das ein Bild der gesamten
Ocganisationslätigkeit des deutschen Handels , Gewerbes
und der Industrie geben soll, auch gleichzeitig den
eigenen Ausbau seiner Organisation darlegen . Das Er¬
scheinen des voraussichtlich mehrbändigen Werkes ist für
Anfang nächsten Jahres in Aussicht genommen . Wir
bitten die geschätzten Verbände des deutschen Gewerbe¬
standes, soweit sie nicht in den Besitz unseres Frage¬
bogens gelangen , um eine alsbaldige gütige Darlegung
der Entwicklung und der Ziele der betreffenden Organi-
satron an das Zentralbureau des Hansa - Bundes,
Berlin NW . 7, Dorotheenstraße 36III.

Hachenburg, 10. September . Die Israeliten feiern am
12. und 13. September das Neujahrsfest 5673 . Das
Versöhnungsfest fällt auf den 21. September ; das Laub¬
hütten- oder Erntedankfest auf den 26. und 27. Sep¬
tember; das Palmenfest auf den 2. Oktober und der
Tag der Gesetzesfreude auf den 4. Oktober.

Wissen, 9. September . Der Aktien Gesellschaft „Ver¬
einigte Stahlwerke van der Zypen und Wisfener Eisen¬
hütten" hier ist vom Bezirksausschuß zu Coblenz die
Genehmigung zur Errichtung von je 6 weiteren Röst¬
öfen auf der Grube „Petersbach " bei Eichelhardt und
auf der Grube „St . Andreas " bei Bitzen erteilt worden.
Die 5*/, Millionen Mark , die für das hiesige neue Blech¬
walzwerk angelegt wurden , begönnen , wie in der General¬
versammlung mitgeteilt wurde , jetzt schon Flüchte zu
tragen und würden im neuen Geschäflssahr wesentlich
an dem Gewinn beteiligt sein. Die Dividende wurde
mit 12 Prozent festgesetzt.

Dierdorf, 8. September . Leicht schlimmere Folgen
konnte ein Schuß haben , den ein Forstbeamter aus
der Umgegend auf einen Dorfköter , der seinen Jagdhund
angesallen hatte , abgab . In der Hitze des Augenblicks
hatte er jedenfalls übersehen, daß sich in der Schußlinie
Menschen aufhiclten und verletzte ein Kind nicht uner¬
heblich im Gesicht.

Limburg, 10. September . Gegen die sogenannten
„Zuckerslände", die der keinem Volksfest fehlen, wendet
sich der Landrat unseres K eises, Herr Landrat Büchling
in folgender Bekanntmachung an die Ortspolizeibehörden:
„Bei dem Sonnlagshandel aut Kirchweih n und ähn¬
lichen Volksfestlichkeiten hat der Verkauf von Zucker¬
waren für Kinder derart überhand genommen , daß im
Interesse der Gesundheit der Kinder behördlicherseits
hierzu Stellung genommen werden muß. Es ist dabei
sestgestelll worden , daß die Waren aus den sogenannten
„Zuckerbuden" für die Zähne der Kinder durchaus
schädlich sind. Die Ortspolizeibehörden werden daher
angewiesen, den Verkauf sogenannter Zuckerstcinchen und
Zuckerstängelchen bei Volksfesten fernerhin nicht mehr
zuzulassen, da ein Bedürfnis zum Verkaufe solcher
Zuckerwaren überhaupt nicht zugegeben werden kann,
ohne wirkliches Bedürfnis Sonntagshandel aber nicht
gestattet werden darf."

Driedorf. 9. September. Der Landmann Rompf von
E wurde am Freitag von einem in Wut geratenen
Achsen mit den Hörnern derart in den Leib gestoßen,
aaß er alsbald starb . Die Beerdigung des bedauerns¬
werten Mannes fand heute nachmittag statt.

Aus dem Taunus, 7. September. Nach Abschluß des
Manövers wird sich die für unsere Gegend so wichtige
rfrage entscheiden, ob die Kaisermanöver 1913 im Taunus
aogehalten werden sollen. Unter den Gegenden , die für
»re Abhaltung des Manövers in Betracht kommen,
lieht wie aus eingeweihten Kreisen zuverlässig verlautet,

. Taunus an erster Stelle . Das Kaisermanöver 1913
^ ? ».Obsonders großzügig werden und soll im Hinblick

vti ' HOjährige Wiederkehr der Zeiten großer vater-
andischer Ereignisse ein glänzendes Bild von den
"itungen des deutschen Heeres geben. Umfangreiche

-i-ruppenteile sollen Mitwirken und Luftschiffe und Aero-
™ tn  L ^ ßerem Maßstabe als bisher herangezogen

erden. Der Kaiser würde in Wiesbaden oder Hom-
urg wohnen und in der Nähe einer dieser Städte auch
le Kaiserparade abhallen , was bekanntlich unweit Hom-
Ut <L? or. trugen Jahren schon einmal geschah.

« .lksdadeu, 9. September . Die diesige König !. Re¬
gung hat auch in diesem Herbst wieder den Landräten
nn„rc)Lie,. 8ut  Verfügung gestellt, welche zur Schaffung
n ^ Volksbibliotheken dienen sollen. Die Beträge sind
n>cht̂ >ehr groß und die Landräte können Beihilfe für

e Schaffung von Bibliotheken nur gewähren , wenn
von den interessierten Kreisen, Geuleindeverwaltungen,
Wremen usw., die Gründung der Bibliothek sichergestellt
M. Die Unterhaltung haben ebenfalls die örtlichen
stellen zu tragen.

Frauksutt a. M ., 9. September . Das Militärluftschiff
»-okppetin 6 “,  das um 12,15 Uhr in Metz aufgesticgen
IDar- überflog heule nachmittag unsere Stadl und landete

um 6,30 Uhr glatt vor der Luftschiffhalle in Gotha . —
Die geplante Fahrt des Luftsch-si-s „V ktoria Luise" von
hier nach Hamburg und voll da „ ach Kopenhagen ist
wegen der andauernd ungünstigkn Witterung vollständig
aufgegeben worden . Das Luftschiff kehrte nach Baden-
Baden zurück.

•u-dJ  pun qusJ
O Nm die Erbschaft . Die in Hamburg wohnhaft«

Witwe Mallert führt mit ihrer Mutter , der Witwe Wornick
tn Stuhmerfeld bei Stuhm (Westpreußen), einen Erb¬
schaftsprozeß. Als Frau M . sich beim letzten Termin in
Stuhm persönlich davon überzeugt hatte, daß die Angelegen¬
heit für sie eine ungünsttge Wendung nehmen würde, be¬
drohte sie ihre alte Mutier und verlangte von ihr die
Herausgabe ihres Barvermögens und Besitztums. Sie
gab dabei auf die davoneilende Mutter drei Reooloer-
schüsse ab. Die Täterin wurde verhaftet.

o Brandstiftung durch eine Katze. In der Wirffchaft
des Windmühlenbesitzers Apitz in Großtreben bei Torgau
hafte unter dem Küchenofen das Fell einer Katze Feuer
gefangen und das lichterloh brennende Tier lief in di«
Scheune. Ehe man die brennende Katze mit Wasser über¬
gießen konnte, sprang sie in ihrer Angst auf den Heuboden.
Im Nu stand die gefüllte Scheune in Flammen . Der
Brand breitete sich auf die anstoßenden Gebäude, Wohn¬
haus und Stallung , aus , und auch diese wurden ein Raub
der Flammen. Außer Vieh konnte nur wenig gerettet
werden.

© Einsturzunglnck . Ein Teil eines Maschinenhaus«
t net Eisen- und Maschinenfabrik in Barcelona stürzte am
unbekannter Ursache ein und begrub neun Arbeiter untei
sich. Zwei von ihnen wurden als Leichen aus der
Trümmern hervorgezogen, die anderen sieben schwer ver¬
letzt ins Krankenhaus gebracht.

© Das Publikum alS Opfer des Sports . Im Aus¬
land haben sich zwei Katastrophen gelegentlich von Vor¬
führungen sportlicher Art zugetragen, bei denen daS
Publikum vornehmlich den lei- enden Teil abgeben mußte.
In Frankreich fuhr ein Aeroplan , in Amerika ein
Motorrad in das Publikum hinein. Auf beiden Stellen
gab es eine Reihe von Toten und viel « verletzte . Di«
betreffenden Meldungen lauten:

Paris , 9. Sept . Auf dem Flugfeld von St . Adrien
bei Grap fuhr bei einem Schaufliegen der Flieger Beard
mit seinem Eindecker mit furchtbarer Gewalt in die Menge
hinein, die Schraubenflügel erfaßten eine Gruppe von Zu¬
schauern, die förmlich niedergemäht wurden . Vier Personen
wurden getötet, zahlreiche andere zum Teil sehr schwer
verletzt. Der Flieger Beard , selbst nur leicht verletzt,
flüchtete wie wahnsinnig feldein. Als man seiner habhaft
wurde, erklärte er schluchzend, er sei nicht mehr Herr seines
Flugzeuges gewesen.

Newyork , 9. Sept . Im Velodrom von Newark im
Staate New-Jersep verlor bei einem Motorradrennen
Eddie Hasha, der Champion von Amerika, die Gewalt
über seine Maschine. Das Motorrad raste mit einer Ge¬
schwindigkeit von 188 Kilometer in die Zuschauermenge
hinein. Eddie Hasha und fünf Zuschauer wurden sofort
getötet und 40 Menschen verletzt. Mehrere Personen er¬
litten so schwere Verwundungen, daß sie kaum mit dem
Leben davonkommen dürften. *
Bunte Cajes -Cbromh.

| Paris , 9. Sept . In Casablanca wurden die beiden
französischen Offiziersflieger von einem tollen Hunde ge.
bissen . Sie sind nach Algier in die dortige Pasteur -Anstalt
abgereist. In Marokko gibt es jetzt also keinen Militär¬
flieger mehr.

Paris , 9. Sept . Nach letzten Fesfftellungen beträgt die
Zahl der Opfer bei dem Unglück in der Grube „Ela«
re nee “ 88, und zwar 31 Tote. 15 Verletzte und 42 Vermißte,
so daß die Katastrophe 73 Menschenlebengefordert bat.

Petersburg , 9. Sept . Außer unter den Kirgisen ist auch
in der russischen Ansiedlung Dschanbek die Beulenpest
verheerend aufgetreten. Die Schuld an der Verschleppung
der Seuche wird der Saumseligkeit der Behörden zu-
geschcieben. _

Hu8 dem Gericbtsfaal.
§ Verurteilung eines gewalttätigen Gymnasiasten. Wegen

vorsätzlicher Körperverletzungmit Todeserfolg verurteilte die
Ferienstrafkammer in Köslin i. P . den 15jöhrigen Gym¬
nasiasten Günther Bärwald aus Kolberg zu sechs Wochen
Gefängnis. Der jugendliche Angeklagte hatte beim Fußball¬
spiel auf dem Spielplatz Stubbenhagen in Kolberg den
etwa 13 Jahre alten Stadtschüler RexiliuS absichtlich mit
dem Fuße gegen den Unterleib gestoßen. Die dadurch her«
oorgerufenen Verletzungen waren derart schwere, daß der
bedauernswerte Knabe bereits am nächsten Tage verstarb.

8 Was Zeugenaussagen wert sind, das trat wieder einmal
deutlich zutage bei einer Sftafkammerverhandlung in Berlin-
Der Arbeiter Otto Kohlte hatte sich wegen schweren Dieb¬
stahls im sftafschärfenden Rückfälle zu verantworten . An
dem befteffenden Diebstahl war aber seinerzeit noch ein
Komplice beteiligt, dem es jedoch gelang, zu entkommen,
nachdem er bereits gefaßt und einem Hausverwalter Girke
zur Bewachung übergeben worden war. Dieser Girke wa,
bei der Verhandlung als Zeuge zugegen, und als der Vor¬
sitzende ihn nun fragte, ob er nicht vielleicht im Zuhörer¬
raum den andern Spitzbuben bemerke, sah dieser sich di«
einzelnen zum Teil recht stagwürdigen . Stammgäste " de<1
Zuhörerraums an und bezeichnete zur allgemeinen Über¬
raschung und mit großer Bestimmtheit einen jungen Menschen,
den beschäftigungslosen Maurer Schmidt, als denjenigen, den
er seinerzeit bewachen und festhalten sollte. Der vorläusig
Sistierte bestritt mit aller Entschiedenheit die Beschuldigung
und teilte schließlich mit. daß er zufällig zu jener Zeit selbst
un Gefängnis war. Es wurden sofort die Akten herbei,
geholt, aus denen sich ergab, daß Schmidt, der sonst auf
das besftmmte Zeugnis des Girke unfehlbar verurteilt
worden wäre, tatsächlich zu jener Zeit im Gefängnis zy
Kottbus saß. Schmidt wurde natürlich freigelaffen und
Girke war höchlichst erstaunt über die Blamage durch sein
schlechtes Gedächtnis. Der Angeklagte Kohlke wurde dann
zu 3'/- Jahren Gefängnis verurteilt.

Yerrmfcbtcs.
Der feige Verlorene . Die Verlustanzeige ihres

wcannes erstattete dieser Tage eine Frau vor dem Friedens¬
richter des Londoner Vororts Tottenham . Sie erklärte,
als sie neulich abends totmüde von der Arbeit heim-
gekommen sei, habe sie ihren Mann aus dem Kanapee
Iregen gefunden. Sie habe ihm Vorwürfe über keine

Faulheit gemacht, da das Etzgeschirr von. Morgen noch
ungewaschen dastand. Er habe es auck ohne Widerspruch
abgewaschen, sei abci dann sortgegangen und m.Iil iv.eder-
gekommeu. „Na, er wird sich wohl noch wieder ein¬
finden!" tröstete sie der Friedensrichter. — „I wo. Euer
Gnaden, der kommt nicht freiwillig wieder. Dazu ist er
viel zu feige!"

Die ungültige EhrcnbiirgerknY Bekanntlich wurde
anläßlich der Kruppseiern Frau Krupp zur Ehrenbürgerin
der Stadt Essen a. d. Ruhr ernannt . Die Zeitschrift „Der
Stadtverordnete " macht nun darauf aufmerksam, daß § 6
Absatz 2 der rheinischen Städtcordnung nur die Erteilung
des Ehrenbürgerrechts an Männer oorsieht und daß nach
8 5 Frauen überhaupt nicht das Bürgerrecht erwerben
können. Der Herausgeber der Zeitschrift, der Düsseldorfer
Beigeordnete Dr . Lohmeier, hat dicserbalb den Ober"
bürgermeister von Essen um nähere Auskunft über die
Richtigkeit der Zeilungsmeldung von der Ehrung der Frau
Krupp ersucht, ist aber ohne Antwort geblieben.

Tischgäste beim Hcnkcrsmahl . Gelegentlich einer
unlängst in Insterburg erfolgten Hinrichtung war auch die
Rede von der Sitte , daß der Todeskandidat seine letzte
Mahlzeit sich selbst wählen darf. Diese Sitte hatte sich in
früheren Zeiten namentlich in den Reichsstädten zu einer
argen Unsitte vergröbert. Außer dem Delinauenten nahmen
nämlich an dem sogenannten Henkersmahl noch der Geist¬
liche und einige Subalternbeamte des Magistrats teil.
Und daß es bei solchen Mahlzeiten manchmal hoch herging,
beweist folgender Küchenzettel einer Henkersmahlzeit vom
21. Februar . Dabei wurden nämlich verzehrt: „Gersten¬
kuppe, Gemüse, 3 Pfund Bratwürste , l0 Pfund Rinfleisch,
ö Pfund gebackene Karpfen. 12 Pfund Kalbsbraten ge¬
spickt. 30 Milchbrote und Biskuit ." Da es selbstverständ¬
lich auch nicht am nötigen Wein fehlte, so kann man sich
denken, daß bald eine Stimmung herrschte, die nicht in
Einklang zu bringen war mit dem traurigen Gang , der¬
bem Hauptteilnehmer des „Festessens" bevorstand.

List eines Steuererhebers . In dem tschechischen Orte
Pisek blieb ein Friseur trotz wiederholter Mahnungen die
Steuern schuldig und verstand es. deren Eintreibung zu
vereiteln. Der Steuerexekutor begab sich daraufhin nun
jüngst in das Geschäftslokal des Friseurs , wo, da der
nächste Tag ein Feiertag war , eine große Anzahl von
Km.den der Bedienung harrte . Der Steuerexekutor, der
unter polizeilicher Assistenz im Lokal erschien, kassierte von
den Kunden das Honorar ein und lieferte die Beträge
dem Steueramte ab.

Berliner Kinder -Leschalle. dieser Tage wurde ist
Berlin die von dem dortigen Handwerkerverein einge¬
richtete Kinder-Lesehalle feierlichst wieder eröffnet. Den
kleiner. Besuchern des Instituts wurde zunächst ein
Märchen vorgelesen. Danach gab's Bonbonregen und
dann Schokolade und Kuchen. Dabei wurde ein Gedicht
mit dem Programm der Lesehalle vorgetragen, in dem
et heißt:

Am DienStag, Freitag , Donnerstag
Seid ihr bei uns willkommen.
Nur bitten wir, vergeßt es nicht,
Mit reinen Händ-m zu kommen.

r-.aw der süßen Labung begann ein Sturm auf den
Märchenbüchersch:unk. Dann saß die ganze Gesellschaft
füll und nrhig und las . Nur hin und wieder gab's ein
allgemeines Sciienumwenden, wie ein Rauschen der
Blätter im Märchenwald. „.. .

Ein „Konservatorium " für Sperlinge . Eine höchst
originelle Entdeckung will jetzt der Vogelzüchter Niels
Terlelsen in Kopenhagen gemacht haben Er hat ermittelt,
daß der Spatz einen vorzüglichen Singvogel abgibt, wenn
man ihn unbcftedert aus seinem Nest nimmt und einer
Hecke von Kanarienvögeln zugesellt. Jener Vogelzüchter
hat auf diese Weise bereits eine große Anzahl von
Sperlingen zu Singvögeln erzogen und behauptet, daß
diese in vielen ' Fällen sogar ihre Lehrnieister über-
treffcn.

Die Monogramm -Augen . Alle Arzte von Phila¬
delphia betrachten als Wunder den zweijährigen John
Duyan . Sie sehen dem kleinen Burschen in die Augen,
schütteln den Kopf und gehen hin und schreiben lange
Artikel, um kundzutun, daß sie die Sache nicht verstehen
können. In den beiden wunderbaren Augen des Jungen
sind nämlich deutlich sichtbar zwei Buchstaben des Alphabets,
die je 5 Millinieter hoch sind. Und das Merkwürdige ist,
daß es die Anfangsbuchstaben des Vater - namens und des
Vornamens sind, den die Eltern schon mehrere Monate
vor Johns Geburt für diesen Knaben bestimmt hatten. In
der Diitte des rechten Auges prangt ein schönes „I " und
in der Iris des linken Auges ein ebenso schönes und
deutliches „D ". Ein ganzes Ärztekollegium ist zusammen¬
getreten, um das Wunder wissenschaftlich zu erklären.

k)erbkt- und Cdnitermodcn.
(58o n unserer ständigen Mitarbeiterin .)

Berlin , 9. September.
Da man den Schöpfungen der Mode besonders zr

Anfang keiner neuen Saison immer mit Spannung uni
Interesse entgegensiedt. -so ist eine umiaffende Mode-
ousstellung. wie sie die Berliner Bekleidungsindustriein den
Ausstellungshallen am Zoologischen Garten in Berlin bietet
mir Freude zu begrüben. Von Kops bis Fuß ist alles aus.
gebreitet, was zur Kleidung von Mann und Frau gehört
von den kostbarsten Pelzen und elegantesten Dessous btf
»um einfachen Berufsanzug, nebst allen den vielen Einzel,
beiten, die für Komfort und Gebrauch nötig sind. Es ist
ein heißer Konkurrenzkampf grober und kleiner Firmen, dei
hier auf verhältnismäßig kleinem Raum zum Austral,
kommt, viel intensiver, als ihn ein Schamensterwetlbcwerb
Hervorbringen kann. . Sonst hütet jede Firma ihre Mode-
schovfungen als etwas Persönliches wie ein Geheimnis, hier
bringt sie ihre Prachtstücke zur allgemeinen Schau, und man
ist erstaunt über die Leistungsfähigkeit von Firmen, die
bisher immer etwas im Verborgenen geblieben und nicht in
dem Reigen der tonangebenden Geschäfte zu finden waren.

Die Pelzkonfektion steht in Anbetracht des bevor¬
stehenden Winters iw. Mittelpunkt des Jntereffes. Da gib!
es alles, vom kostbarsten Kronenzobel bis zu den preiswerte.,
Fellen in gediegener Ausführung nach neuester Mode.
Hermelin ist noch immer sehr bevorzugt und besonders di«
schneeweißen Fellchen. die ohne Schwänze oerarbeitei werden.
Daraus bestand ein entzückenbcs Kostüm aus kurzer lo'ei
Jacke mit breiten Revers und Robesplerie-Krag n̂ ' lowie
fußsteiem weißen Cbiffonrock. den von unten bis Knielwn«
ringsum eis Pelzstreifen dicht besetzten: eine überaus duftin«
Komposition. Die Pelzmäntel baden weite Farin und ee-
rasiten Schluß, ebenso wie .die Abendmäntei. zu denen ir n



Samtbrokat ln beUen, leiicbtenDen Farven verarbeitet . 37!.I
Vorliebe stattet man sie mit breitem Weißfuchs kragen aus
Aber auch Spitzen siebt man häufig in Verbindung mit
Pelz als Garnitur von Abendmänteln , mte üb .-rhonvt gern
kontrastierende Stoffe zusammengestelli werden . Eine Lour-
roilette ails weißer Seide mit langer , eckiger Schleppe an-
kräftig grünem Velourchiffon zeigte ans dieser lorociji
Spitzen - als auch Skunksausvutz . Hermeli '-sireifcn bealeiteter
einen gestickten Silbertülleinlatz an  einer meisten V okarrvbe
Originell Kb an einer ganz engen ich,, « zen Sa oNucke iw
vnt-3^ -/ -Schnitt ein schwarzer Tüllvoiant aas . der dem gr<
ir weiften Jack rad folgte . Saum und Ansatz deckten
s.lnna 'e NerisKe . cherr.

Ein bravi Kostüm vertrat die neueste Moderichtung
in Stoffkomi tion : Wollbrochs ergab das Material zui
out-LWLx-Jack e. aus Tuch bestand der seitlich etwas geraffte
Nock. Dazu ah lila Samtgarnitur an der Jacke und ein
Robespierre ragen aus Ner , recht apart aus . Die
Robespierr , «tragen spielen in der Konfektion überhaupt ein«
große Rolle , und zwar wird die vorn offene, lose Stebumlege-
sorm gew t. Oft find diese Kragen auch aus abstechendem
Samt . 2 Muffs werden womöglich noch umfangreicher,
das köstli . war eine Garnitur aus ganz jungem Persianer,
auf dessen oiegelblankem Fell man die Löckchen nur als an-
gcdeutete Zeichnung bemerkte . Breite Stolen zieht man
auch in diesem Winter der Kragenform vor . Pelzhüte waren
in prächl .gen Exemplaren vertreten , ebenso die neuesten
Modelle im Pariser Geschmack.

Die so glühend gewünschte . schlanke Linie " wird auch
der . stärkeren " Dame von den schicken langen Korsetts
versprochen, die den Körper von der Brust bis fast zum
Knie umschließen . Trotzdem kann man sich darin hinsetzen,
denn sie sin.'» wunderbar schmiegsam gearbeitet . Eine unserer
ersten Firme n betonte den an sich schon pikanten Reiz durch
eine plastische Silhouettendarstellung . Rur die im Vorder-
arund steue iden schwarzen Satinkorsetts zeiaten einioe

G. ßenney,Bacfienburg
KoIonialiDarengesdhäff und Dassauer 5of

Vorzüglicher afrikanischer Blutwein
ärztlich empfohlen

ebenso afrikanische Rotweine billigst

In. Zigarren und Zigaretten in alten Preislagen
la . Kognak in verschiedenen Preislagen

Rhein- unv Moselweine
llsnlerven * hohenlobe-ljakerlloctzen in Paketen

Grünkernmehl für feinste Suppen
Feinstes präpariertes Reismehl  in Paketen

vorzügliches Kinderiiührmittei.

Restauration Ferd. hatsch
- ßadienburg. •

%

Altbekannte gute Biergueüe
Gute Fass- und Flascfienmeine

Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
= Luten bürgerlichen mittagstucl) =

Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Beiten,

bogie von Ulf?. 1,50 an.

#
kiumach- und Gnkocbgläfer
Einkochk;rüge mit GlasdecKel
Einkoch-flpparate

in guter Qualität und bewährten Systemen
empfiehlt

Josef  Schwan , Hachenburg.
Regulateure

mit Harfen - und Domgong so¬
wie einfachem Gong

goldene und silberne
Damen-Uhren

Herreit-llireu in Silber, Stahl nid Mekel
Damen- nud Berren-lMetten in allen Preislagen.

Kolliers , Brosch en, Armbänder , Medaillons
Damen - und Herren -Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze , Anhänger , Kravattennadeln
Manschettenknöpfe , Taschenlam pen u .Batterien

Mein Lager ist ans das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billige»
Preisen ab . - Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie.

5ugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, Gold- und Silberwareo.

hezente Goff effekte. Hauchzarte Selbentrlkots . wie ffe dffe
elegante Well bevorzugt , und farbenfreudige Eeideuslrümpfe
kontrastierten mit der plastischen Lahmannschen Gesund¬
heitswäsche . Dieselbe Firma biachie ein sinnreich kon¬
struiertes Umstandskleid zur Darstellung . auch in ähnlicher
Weise gearbeitete Liegekur - und Sanutoriumkleider . Die
.neue Frauentracht ' war ebenfalls in mcbrcmi schönen
Modellen vertreten.

Hochinteressant ist der Nabmaid , inenkiosk  einer
unserer ersten Firmen in seinem surrenden Betrieb . Da
zaubert eine . sechsköpfige" Ma 'ckiine Madeiramnsier . dort eine
eigens konstruierte SchneiUim 'chine die kunstvollsten
Konfekttonsstickcreien . Schuhmacher - und Pelznähmaschinen
werden oorgeiührt . Knovilochinaichinen . die 24 Dutzend
Knopflöcher in der Stunde fabrizieren . KonfektioiiSmaschinen
mit 3060 Stick in der Minute und als Hauptausstellungs¬
stück eine neue Haushaltungsirähmaffh -ne mit so tünstvollen
Apparaten , daß die komplizierteste » Piisscerüichchen.
Kräuselungen . Vorstöße . Einfassungen und baarfeinen
Säumcken ein Kinderspiel sind, alles obne eine Nähnadel
zur Hand zu nehmenI _ _ Gertrud Kröten.

Randcls-Zeitungf.
Berlin , 9. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
U Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 176, Danzig W 192 200. R 175. Bg 180- 205, H 168 bis
175, Stettin w 190—207. R 156- 168, H 160- 174, Posen
W 205 207, R 163. Be 198, H alter 191. neuer 169,
Breslau W 200 201, R 168. Bg 190, Fg 170, H alter 200,
neuer 167, Berlin W 2 )4 210, R 170- 172, H 175- 200,
Hamburg W 214- 220, R 172 176. H 185—195, Neuß W 203
bis 213. R 174- 179, H 185- 195. Frankfurt a. M . W 210
bis 212.50, R 177,60- 178,50, Bg 205 - 217,50, H 195- 215,
Mannbeim W 215- 220. R 180- 182,50, H 170- 190.

Berlin , 9. Sept . (Produktenbörse .) Weizennre
Nr . 00 26,25—29,76. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 und
20 üü -20,10. Fest. — Rüböl für 100 Kilogramm mit F«
Slfan. Oktober 60,50- 66,90—66, Dezember 67—66,70. &ia'

Limburg , 7. Sept . Am heutigen Viktualienmarkte nm~
angefahren : 50 Ztr . Kartoffeln, 30 Ztr . Aepfel, 40 Ztr . Birnen.
40 Ztr . Zwetschen, 0 Ztr . Pflaumen , 1 Ztr . Mirabellen , 1
Reineklauden, 2 Ztr . Bohnen, 4200 Einmachgurken, 550 § -r
Kraut und Wirsing. Das Geschäft war gut und der Markt
lebhafter Nachfrage bald geräumt. Es notierten : Kartoffeln
Ztr . 2,00—2,50 Mk., Aepfel 3—20, Birnen 3—20, Zwetschen5—«
Pflaumen 0, Mirabellen 15, Reineklauden 15, Bohnen 15 iss
Einmachgurken per Hundert 0,80—1,50 Mk., Kraut und Wirst
10—20 Pfg . pro Stück.

Wiesbaden , 9. Sept. Viehhof - Marktbericht.  An.
liche Notierung vom 9. Sept . 1912. Auftrieb : 101 Ochsen, 11 Bull'
175 Kühe und Färsen, 455 Kälber, 126 Schafe, 946 Schwei
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 100—1'
2. 91—97 Mk. Bullen 1. Qual . 84- 91, 2. 75- 90. Färsen tt
Kühe 1. Qual . 97- 105, 2. 86—94. Kälber 1. Qual.
2. 110—115, 3. 101—109 Mk. Schafe (Mafllämmer ) 88
Schweine (IM bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 84—87, (240 bis
300 Pfd . Lebendgewicht) 84—849/, Mk.

Frankfurt a. M., 9. Sept. (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesi
21,00—21,25, kurhessischer 21,00—21,25, Roggen, hiesiger 17,75
17,85, Gerste, Wetterauer 20,00—21,50, Franken, Pfälzer,
20,50—21,75, Hafer, hiesiger 19,50—21,50, Raps , hiesiger 31,50
32,00, Mais 15,00- 15,25 Mk. Alles per 100 Kilo. — f
toffelmarkt.) Kartoffeln in Waggonladung 4,50—5,00 Mk.,
Detail 7,00- 8,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 1t. September 191"
ZeitweiseetwasabnehmendeBewölkung.einzelneRege

fälle, bei kühlen südwestlichen bis nordwestlichen Winde

Billiges Fleifch!
Schmackhaftes ITIittagessenaPerson nur 10 Pfg.
erhält man durch Verwendung von unserm aus Pflanzen -Eiweiß
hergestellten

Pflanzenfleifcti-Extrakt„Ocfifena“
1 Dose ä 30 g netto ä 10 Pf . ist als Fleisch -Ersatz für 2—3 Per¬
sonen für eine Gemüsesuppe von Weißkohl oder Rotkohl mit
kräftigem , würzigen Fleischgeschmack genügend . Kisten ä 108
Dosen ä 30 g 10.80 M., 8 Dosen ä netto l Pfd . zusammen 8 M.
franko per Post . 16 Dosen ä netto */2 Pfd . 8.50 M. Proben 5
Dosen ä 30 g zusammen 70 Pf. franko per Post . Zahlung nach
Empfang und Gutbefund . Nichtgefallendes nehmen jederzeit
unfrankiert zurück . Kochrezepte gratis . „Ochsena “ ist 6 1
Monate haltkar . ln der großen Bäckerei -Ausstellung des Bäcker-
Verbandes „Norden “ im Juni 1912 in Altona wurden täglich
unter den Augen des Publikums Kochversuche mit „Ochsena“
gemacht , und wurde wegen der schnellen Herstellungsweise
(nur durch Aufgießen von kochendem Wasser ) zu einer kräft¬
igen Bou 'llon und wegen eines hohen Nährwerts als Fleisch-
Ersatz zu allen Gemüsesuppen und als delikate Würze zu allen i
Bratensaucen und Ragouts „Ochsena “ mit der Goldenen Medaille ,
und Ehrenpreis ausgezeichnet.

(Hohr5Co., G.m.b.5., Altona-Ottensen. ;
Abteilung: Fleisch-Ersatz-Werke.

Dreifelden.
Sonntag den 15. und Montag den 16. September

Kirmes
wozu freundlichst einladet Richard M

Gasthaus zum Seeweih

€rkältung! Men!
Der 6Z Sahre laeltfaeriihmte Bonner Kraffzncher

von1. 6. maak in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen dur

Plakate kenntlich stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hache

burgr Carl Henney,Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienbcr
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen
Carl Winter Nachf. C. Küß, Kircheip : Carl Hoffmann, Wehe
dusch; Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

En gros -Vertrieb Hachenburg: Phil. Schneider.

EfSl
(Moden-und familienb att| Hanges.
AiiaHTag.:40 Seilen mit Schnlllbogen.

iktiiiliitl M Ttiflj - b«i ail«a BachhMdlaac«».
fr » TlarUljAkrn JL Ulli . nO ail«a PmUuUU « .

SnSt-rnk-bon Cmklohn Bmi)Schwerin,Intglirmnri
11 NIK.I uür IO O O O O Abonnenten.

♦ <
^ : Doppelt gereinigte

Pitfcfipine-
Bofilen

aller gangbaren Ctürken
sowie

Fußboden-
Bretter

empfiehlt zu beit billigsten
Tagespreisen

Karl Baldus
Hachenburg.

Verkaufe am Mittwo
11*Sept . von vorm. 10U
ab auf dem alten Markt ei
Partie

feine ZWCtrchO
zu billigem Preise.

Morel Lob, Hachenbiir

Wohnung;
4 Zimmer und Küche, ev
mit Mansarde , schöne La
an ruhige , kleine Fam
sofort zu vermieten. Wo?
erfragen in der Geschäftsst
ds . Bl.

♦
♦
♦m
♦
♦

♦
♦

♦
♦
♦♦
♦e
♦
♦

Bettfedern und Daunen
in allen Preislagen und in bekannter Güte

garantiert federdichte und echtfarbige

Barchente und Daunenköper
Stahl- und Kapokmatratjen

sowie

vollständige Betten
ferner

Biber-Bettücher.
baunmiollene und agilen: Sthlaldedten

empfiehlt billigst

H. Zuckmeier
Hachenburg.

lüascbböcke
und melkscbemel

kräftig , sowie dauerhaft.
AM). Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt . Muster-
buchNnlO.

*CS“ Direkt an Private.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Baehdrnckerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

Schnür- und
Knopf-Stiefel,

mit und ohne Lackkappe,
für Damen u. Herren Paar Mk. 5.50
Luxus-Ausführung . . „ 7:30

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

Deutsche Schubrenttale PirmaTcn*.

KlndermilAllaldien
Sauger

Zchläuchgarnituren
sowie

sämtliche einzelne Teile
Irrigators. Binden

Sangerschlauch im Meter
bei

fieinrich Orthey
Hachenburg.

Schön möbliertes Zimm
zu vermieten bei Karl Dastm
Hachenburg.

Schönheit
verleiht ein rosiges, fugen!
Antlitz, weiße, sammetwe
Haut und ein reiner,zarter, sch-
Teint . Alles dies erzeugt

allein echte,
Steckenpferd.EUienmileb-S
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht

vada-eream
rote und rissige Haut In einet I
weiß u. fammetweich. Tube 50 -
bei Karl Dasbach, Georg Tlcirdiba

und B. Orthey in Bachenbur

Obstpresse
in diversen Größe

offeriert billigst
ß. von Saint George

Hachenburg.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lag

Karl Baldus, Hachenburg.
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